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Luth. Since pon 


Ener iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder. 


Dritter Jahrgang. 


July, 1831. 


Drittes Heſt. 


Haus⸗And acht. 


Wenn wir einen Blick auf die 
deutſche Kirche in unſerm 
Lande werfen, ſo bemerken wir 
mit Wehmuth, daß ſich eine 
Gleichgültigkeit in Religionsſa⸗ 
chen unter uns eingeſchlichen bat, 
deren Folgen nicht anders als ver⸗ 
derblich für die Einzelnen, und 
gefaͤhrlich fir die Dauer unſerer 
deutſchen Kirche werden mijffen, 
wenn ihr nicht Einhalt gethan 
werden kann. Es würde uns zu 
weit fuhren, wenn wir eine aude! 
hrliche Schilderung von dieſem 
übten Zuſtande der Sachen ge⸗ 
ben wollten; fuͤr unſern gegenwaͤr⸗ 
tigen Zweck wird es hinlänglich 
ſeyn, im Allgemeinen anzufuͤhren, 
daß es Tauſende von Deutſchen 
unter uns gibt, die wenig oder gar 
nicht nach dem Heil ihrer unſterb⸗ 
lichen Seele fragen, die mit dem 
Worte Gottes unbekannt ſind, und 
auch gerne unbekannt bleiben wol⸗ 
len; es gibt Tauſende unter uns, 
auf welche die Beſchreibung des 
Apoſtels Paulus von dem natürli⸗ 
chen, heidniſchen Menſchen Rim. 
1, 28—82. paßt, ob'ſie gleich mit⸗ 


zum Arbeiten und zum Geld er⸗ 


ten in der Chriſtenheit leben, und 
Chriſten genannt ſeyn wollen. 
Die Urſache dieſes Ungluͤcks ijt nicht 
weit zu fudjen, fie liegt darih, daß 
fo viele ihre Gluͤckſeligkeit in irr⸗ 
diſche Dinge und dem Gei⸗ 
ſte Gottes, der fie von dieſer Sünde 
überzeugen will, kein Gehoͤr geben. 
Fragen wir aber, wie es kommt. 


daß eine ſolche Verhärtung des 


Herzens hat ſtatt finden können, 
ohnerachtet ein guͤtiger Gott uns 
ſo viele Gnadenmittel an die Hand 
gegeden dat, fo iit die Antwort die⸗ 
fe: Die Vernachläß⸗ 
gung dieſer Gnadenmittel iſt die 
Urſache dieſer Verhaͤrtung. S 
hat unter andern Gott uns das 
Gebet als ein Mittel anempfohlen. 
aller geiſtigen Gaben theilhaftig zu 
werden, aber wie wenige die Haus⸗ 
vaͤter und Haus mutter ſind, verlan⸗ 
gen dieſe Guter. weil ſie von ihrer Ju 
gend auf in ihrer Eltern Hauſe wohl 


werben angewieſen worden, aber 
nie, oder doch ſehr ſelten eruſtlich 
ermahnt werden find, den Herrn 
zu ſuchen und fur ihre unſterdliche 
Seele zu ſorgen. Denn es hat 


ſchon 12 gar viele Familien un⸗ 
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mit ihnen Gott zu preiſen, ſich und 


dacht ein vortreffliches wes 
Gortedfurdt, Frömmigkeit und 


ter uns Death 
giebt es noch, in 
vater es ſich nicht zur Pflicht macht, 
wie es ehedem der Gebrauch war, 
ſeine Hausgenoſſen, ſeine Frau, 
Kinder und Geſinde, jeden Tag um 
den Hausaltar zu verſammeln, um 


gegeben, und 


die Seinigen dem Herrn zu em⸗ 
pfehlen, und ſo die Religion des 
Herzens in ſeiner Familie einzu⸗ 
fuhren. Wem daher fein Ge⸗ 
wiſſen ſagt, auch ich gehdͤre unter 
die Anzahl der Vater, welche die⸗ 
ſes Gnadenmittel vernachlaͤßget 
haben — dem mochten wir gerne die; 
fe heilige Pflicht einmal vorhglten 
und ihn bitten, die Wohlfahtt ſei⸗ 
ner eigenen Seele und die ſeiner 
Kinder und Hausgenoſſen recht 
eruſtlich zu bedenken. Zuerſt dann 
ein paar Worte über den ſeligen 
Einfluß welchen die Ausuͤbung der 


ne Kinder und dein Geſinde, lieber 
Haus vater, unfehlbar haben wird. 
Du haſt bisher Tag und Nacht ge- 
arbeitet, um deinen Kindern ein 
Vermdgen zu hinterlaſſen; d 
du thuſt das, weil du glaubſt, da⸗ 
durch ihre zeitliche Wohlfahrt zu 
befördern. Das Wort Gottes 
ſagt dir aber, daß ungeheuchelte 

igkeit und Tugend ſel bſt 
die irrdiſche Glückſeligkeit 
deiner Kinder weit mehr befordern 
wird, als aller Reichthum und 
alle Schaͤtze dieſer Erde. Du weißt 
auch aus eigener Erfahrung, und 
aus Beyſpielen, die dir in deinem 


Leben haͤuſig genug vorgekommen 


find, daß der Beſitz dieſer vergang- 
lichen Güter beſonders jungen 
Leuten oft zum Fallſtrick 
iſt. Nun aber iſt die 


elchen der Haus⸗ 


Pflicht der Haus Andacht auf dei⸗ 


Haus Andacht. 


Tugend N Herzen der — 
nigen zu en; und du w 
daher deinen Zweck, das Glock oe 
ner Kinder in die fer Welt zu 
befördern, viel eher und viel leich⸗ 
ter erlangen, wenn du in der taͤgli⸗ 
chen Haus Andacht die wohlthaͤti⸗ 
gen Folgen der Religion bey ihnen 
zu erwecken ſuchſt, als wenn du 
ihnen Tauſende an Gold und Sil⸗ 
ber oder in Land hinterlaͤſſeſt. Eine 
wahre Bekanntſchaft mit der Reli⸗ 
gion Jeſu wird deine Kinder zu 
dem Herrn fuͤhren, und fie dem 
Kinde Jeſu Abulich machen; von 
Ihm wird in der beiligen Geſchich⸗ 


, | te gefagt, daß er ſeinen Eltern ge⸗ 


horſam und unterthan war; und 
welche beſeligende Folgen für das 
Gluͤck deiner ganzen Familie wire 
den nicht aus einem ahnlichen Be⸗ 
|horfam deiner Angehoͤrigen er⸗ 
wachſen? Wie glücklich wuͤrdeſt 
du ſelbſt ſeyn, wenn Friede, Liebe 
und Folgſamkeit in deinem Hanſe 
regierte, und das kann mit Gottes 
Segen durch die taͤgliche Haus An⸗ 
dacht bewirkt werden. Du klagſt 
über dein Geſinde, daß es ſeine 
Pflichten gegen dich nicht erfullt, 
erfuͤlſt du aber die deinige 
als Hausvater gegen fie, fie in den 
Wegen des Herrn zu unterrichten? 
Wir bitten dich daher, wenn du 
deine Familie das naͤchſtemal bey⸗ 
ſammen ſiehſt, bey dieſem Anblick 
dein eigen Herz zu fragen, wie du 
es vor Gott und vor deiner Fami⸗ 
lie dereinſt wirſt verantworten koͤn⸗ 
nen, dich und ſie um den beſeligen⸗ 
den Einfluß, den die Haus Andacht 
ſchon auf ihr und dein zeitliches 
Gluck ausuͤben kann, betrogen, und 
n die Vortheile verachtet zu haben 
ohne welche alle andere Muͤhe, der 
Deinigen irrdiſches Glück zu be⸗ 
foͤrdern, vergeblich tft. 
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wollen wir dich, den Haus⸗ 
vater an deine dit oblie⸗ 
ende Pflicht ſelbſt in Hin⸗ 
cht der Haus Andacht erinnern. 
Wir glauben nicht, daß dein Herz 
ſo verhaͤrtet und verſtocket iſt, daß 
du dich ohne Widerſpruch deines 
Gewiſſens uͤberreden kannſt, daß 
du keine Rechenſchaft von deinem 
Haushalten am großen Tage des 
Gerichts wirſt ablegen muͤſſen; wenn 
du daher von dieſer wichtigen 
Wahrheit überzeugt biſt, ergreift 
nicht Bangigkeit dein armes Herz, 
wenn du an jenen großen Tag 
denkſt? Stelle dir einmal vor, wenn 


dein Geſinde an dem Tage dich 


verklagen wird, daß du ſie nicht 
auf den Pfad des Lebens geleitet, 
daß du ihnen keine Gelegenheit in 
deinem Hauſe gegeben, mit ſich 
ſelbſt, mit ihren Pflichten gegen 


Gott und Menſchen, und mit ihrem 


Gott und Erloͤſer bekannt zu wer⸗ 
den, was willſt du zu deiner Ent⸗ 
ſchuldigung vorbringen? Bedenke, 


wenn deine Kinder, welche du er dereinſt zu dem Ungerechten 
gen wird, gebet von mir ihr Ver⸗ 


zaͤrtlich liebſt, und fir die du Jahr 
aus Jahr ein arbeiteſt und ſparſt, 
um ihnen Schaͤtze dieſer Welt zu 
hinterlaſſen, dich fir alle dieſe Muͤ⸗ 
he vor dem Throne des Richters 
alles Fleiſches anklagen werden, 
daß du ſie in deinem Hauſe nicht 
ur Gottſeligkeit und chriſtlicher 
gefihret haſt, wie wird 


dir da zu Muthe ſeyn, wenn dein] ganzen Bo 


Gewiſſen gar nichts zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung wird aufweiſen koͤn⸗ 
nen! Bedenke, da die heilige 


ben nicht wie hier, durch ein dunk⸗ 
les Glas ſehen werden, ſondern 
daß uns alles im vollen Lichte der 
Wahrheit erſcheinen wird, wenn 
dann alle Folgen unſerer Hand⸗ 


lungen klar und deutlich vor un 


Haus Undacht. 


Schrift ſagt, daß wir in jenem Le⸗ 


ſern Augen ſtehen werden; daß 
du dann auch einſehen wirſt, um 
wieviel Segen du dich dadurch be⸗ 
trogen haſt, daß du deinem Gott 
keinen Hausaltar gewidmet hat⸗ 
teſt; daß du dann überzeugt wer⸗ 
den wirft, welche ungluͤckliche Fol⸗ 
gen du durch Vernachlaͤſſigung dei⸗ 
ſer deiner Pflicht nicht nur auf die⸗ 
ne Kinder und Gefinde, fondern 
auch auf viele, viele kommende 
Geſchlechter gebracht hat! 

Du moͤchteſt vielleicht fagen, ich 
habe keine Zeit mit meiner Familie 
zu beten. Armer Wurm der Erde, 
was kannſt du dir mit aller deiner 


ſa⸗ 


fluchten. Der reiche Mann von 


ſterblichen Seele und das Wohl 
der ihm anvertrauten Familie zu 
denken, weil er fo viele Schengen 
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Ar r 17 > nic der 
Hert, den du vergißt, der dir alle 
Wohlthaten erzeigt? Wenn er ſei⸗ 
nen * wird dir 
dein nutzen? Aber du 
fagft, er laͤſſet ſeine Sonne aufge⸗ 
hen uber die Bifen und über die 
Guten, und laffet uͤber Ge⸗ 
rechte und ungenchte. Wahr! 
aber derſelbe Mund ſagt auch, daß 
geyland ſpruht, dan 
keine Zeit an das We ir m. 
zu dauen hatte, er mußte ſich aber 
Zeit nehmen zu ſterben und feinen 
rrath und Reichthum 
binterlafjen, und fo wirſt du es 
han 
Vielleicht aber verſteckſt du dich a 
hinter dem Vorwand, daß du keine : 
Gabe zum Unterricht und zum 7 
n Theil dieſer Entſchuldigung 
betrift, fo weißt du, daß du deinen ö 
Kindern keinen Unterricht im Feld⸗ ö 
bau oder in der Fuͤhrung eines an⸗ , 
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dern Geſchäftes geben Finnteft, 
wenn du dich nicht abe unterrich⸗ 
tet haͤtteſt. Haft du alſo keine 
Gabe zum geiſtlichen Unterricht 
anderer, ſo ſey verſichert, daß auch 
du noch ungeſchickt biſt zum Reiche 
Gottes. Gehe zu der Quelle und 
trinke von dem lebendigen Waſſer 
das wird in dir ein Brunnen wer⸗ 
den, von deſſen Strome auch an⸗ 
dere ihren Durſt werden loͤſchen 
konnen. In Hinſicht des Gebets 
5 du auch keine Urſgche zu Fla: 

in keiner Sprache gibt es 
Folch hergerbebende Geberdidher, 


als in deiner Mutterſprache; es 


kommt dem Herrn nicht darauf an, 
du deine eigenen Worte vor⸗ 
gſt; wenn die Worte und Ge⸗ 
. Anderer deinem und deiner 
Familie Zuſtand entſprechen, und 
von Herzen nachgebetet wer⸗ 
den, ſo wird der Herr ein ſolches 
Gebet erhiren. 

Mit dieſen kurzen Bemerkungen 
haben wir euch lieben Bruͤder und 
Landsleute erinnern wollen, wie 
ndthig es iff, daß in jeder Familie 
Haus Andacht gehalten werde. 
Wir geben euch dieſe Erinnerung 
zur reiflichen Ueberlegung, werdet 
ihr dieſelbe in einem feinen und 
en Herzen bewahren, ſo werden 
die geſegneten Folgen davon 
euren Familien gar bald 


zeigen; vernachlaͤſſiget ihr aber 


die Euch gegebene Ermahnung, ſo 
muͤſſen wir euch und euer kuͤnfti⸗ 
ges Schickſal, wie auch das eurer 
Familien, den Haͤnden des Rich⸗ 
ters aller Welt uͤberlaſſen, der euch 


in dem Beyſpiele von dem Rei⸗ 
chen Manne daſſelbe vorher ver⸗ 


kündigt hat; wir aber wollen un⸗ 


ſchuldig ſeyn an eurem Blut; denn 
wir haben euch in der wichtig en 


der chriſtlichen Haus Mine 


dacht nicht in Unwiſſenheit gelaſ⸗ 


ſen, ſondern euch das vorgeſtellt, 
was zu eurem Nicken 
fann.— 

— 


Verwandlung der Raupen. 


Die Verwandlung der Raupen 
in Schmetterlinge iſt eine von den 
wunderbarſten Wirkungen der Na⸗ 
tur, die aus mehr als einem Grun⸗ 
de die ſorgfaͤltigſte Beobachtung 
verdient. Schon die Art, auf wel⸗ 
che ſich die Raupen zu ihrer Ver⸗ 
wandlung zubereiten, iſt äuſſerſt 
wunderbar. Die Schmetterlinge 
entſtehen nicht ſogleich unmittel⸗ 
bar aus Raupen: ſondern zwiſchen 
dem Raupen⸗ und Schmetterlings⸗ 
ſtande gibt es noch einen Zwiſchen⸗ 
ſtand. Rochdem ſich nemlich eine 
Ra Edrey bis vier 


upe, als Raupe 
mal gehaͤutet hat, fo wirft fie end⸗ 
lich die Haut, welche ihr die Rau⸗ 
pengeſtalt giebt, ab, und verwan⸗ 
delt ſich in ein Bing, welches nichts 
weniger als das Anſehen eines le⸗ 
bendigen Geſchoͤpfes hat. Es iſt 
eine harte Huͤlſe, die ſie umgiebt, 
welche man eine Puppe nennt. 
In dieſem Zuſtand bleiben die 
Raupen eine, zwey bis vier Wo⸗ 
chen ja ſechs bis zehn Mo⸗ 
nate liegen, bis endlich aus dieſer 
Verwandlungshuͤlſe ein Schmet⸗ 
terling hervorkommt. 

Es giebt eigentlich drey Arten 
von Schmetterlingen. Ein Theil 
derſelben hat aufgerichtete, ein an⸗ 
derer Theil ſchmale niedergelegte 
und der dritte breite niedergelegte 
Flügel. Die erſtern fliegen alle 
am Tage, die beyden letztern ge⸗ 
meiniglich und meiſtens am Abend 
und in der Nacht. Die Raupen, 
aus welchen die Abend⸗ und Nacht⸗ 


vogel werden, fpinnen ſſch, wenn 


188 1 
e 
4 
0 
¢ 
é 
re, 
| 
& 
* 
{ 
1 
* 
P . 
— 
of 


die Zeit ihrer Verwandlung her⸗ 


annaht, entweder in 
oder ſie 


graben ſich in die Erde. 


Die 8 aber haͤngen Me 


ſich alle im Freyen an Baume, 
Kraͤuter / Pfaͤhle, Waͤnde u. d. gl. 
an. Zu dem Ende machen ſie mit 
einem zarten Faden ein ganz klei⸗ 
nes Gewebe, kehren fich hernach um 
und haͤngen ſich, mit einwaͤrts in 
die Hoͤhe gekruͤmmten Kopfe an. 
Einige von dieſer Art z. E. alle 
Arten von Dornraupen bleiben als⸗ 
dann ſenkrecht, mit dem Kopfe un⸗ 
terwaͤrts haͤngen : andere aber 
ſpinnen uͤber dieses noch mitten 
um den Leib queeruͤber einen feſten 
aber fubtilen Faden, welcher zu 
beyden Seiten befeſtiget iſt. Auf 
eine von dieſen beyden Arten ma⸗ 
chen ſich alle Tagvoͤgel zu der groj- 
fen Veranderung geſchickt, welche 
mit ihnen vorgehen ſoll. Beyde d 
Arten der Raupen legen ſich alſo 
lebendig hin, und erwarten, wie es 
ſcheint, das Ende ihres Raupen⸗ 
ſtandes nicht anders, als ob ſie ei⸗ 
nen Begriff von der Pracht haͤtten, 
mit welcher ſie nach einer kurzen 
Zeit ihrer Ruhe, gleichſam als 
neue Geſchoͤpfe erſcheinen werden. 
Der Tod der Frommen und ih⸗ 
re Auferſtehung kann mit nichts 
natuͤrlicher, als mit der Verwand⸗ 
lung der Raupen in Schmetterlin⸗ 
ge verglichen werden. Der Tod 
iſt den Frommen nichts weiter als 
ein Schlaf, eine Ruhe nach den 
Beſchwerlichkeiten der Welt, ein 
Augenblick, in welchem ſie nur des⸗ 
wegen ohne Bewegung und Leben 
ſind, damit ſie dereinſt deſto herr⸗ 
icher wieder und in ein 
neues Leben 47 moͤgen. Was 
iſt eine Raupe? Ein kriechender, 
Blinder, vetadhtete Wurm, welder, 
fo we er mit Fortkriechen fein 


der Raupen. 
Leben erhalten muß, unendlich vie⸗ 


Puppen ein, len widrigen Zufaͤllen und Verfol⸗ 


gungen ausgeſetzt iſt. Hat der 
nj in der Welt ein befferes 
Schick ſal? 

Eine Raupe bereitet ſich mit ber 
groͤßten Sorgfalt zu ihrer Ver⸗ 
wandlung und zu dem Stand der 
Ohnmacht, in welchen fie verſetzt 
werden ſoll. Und ſo handelt auch 
der Fromme. Lange zuvor, ehe 
noch ſein Tod erſcheint, bereitet er 
ſich auf dieſe Veranderung zu, und 


erwartet mit ruhiger Freude den 
Augenblick, wo er zu einem . 


Zuſtand 
ige 


oh 
pelgen die Raupe — 

rt nicht ewig, ſondern iſt nur 
ein Vorbote von einer gröoͤſſern 
Vollkommenheit. Sie erſcheint 
nach ihrer Verwandlung als eins 

er ſchoͤnſten Thiere. Vorher 
fod fie auf der Erde, nunmehr 
kann ſie ſich vermittelſt der Sihget 
hoch in die Luft ſchwingen. 
her war ſie blind, nunmehr it 7 ſie 
mit hellen Augen verſehen, und 
genießt vieler tauſend angenehmer 
Empfindungen, welcher ſie vorher 
unfaͤhig war. Vorher ſaͤttigte 
ſich mit der groben Koſt der Bilk 
ter, jetzt genießt ſie den vollkomme⸗ 
nen Saft der Pflanzen, und defin= 
det ſich uͤberhaupt in einem ſehr 
glückſeligen Zuſtande. In allem 
dieſen erblicke ich das vollkommen 
ſte Bild eines verſtorbenen und 
auferſtandenen Frommen. Der 
Fromme ſtirbt, damit er bald wie⸗ 
der leben midge. Sein 
irrdiſcher Korper 
Auferſtehung in einem ganz andern 
Anſehen praͤchtig, vollkommen und 
verklaͤrt. Als ein ſterblicher Meuſch 
war er an dieſe Welt gebunden, 
und fein Geiſt mit ſinnlichen Ge⸗ 


ſchwacher 
erſcheint in der 
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und manchen Leiden⸗ 
n erfullt: jetzt aber, nach 


a8 
Auferſtehung, ſchwin 
n Leib durch Millionen 

und uͤberſieht mit ſeinem geſtaͤrkten 
Blick die ganze Natur: ſein Geiſt 
erhebt ſich noch weiter, und dringt 
bis zu der unermeßlichen Hoͤhe ei⸗ 
ner goͤttlichen Erkenntniß. Vor 
ſeinem Tode war er in Erforſchung 
der Wahrheit blind, nun aber dringt 
er in den hellſten Glanz der Wahr⸗ 
heit. Sein Köoͤrper ijt geiſtig, ver⸗ 
flart und von ganz anderer Natur, 
als vorher: daher empfindet er 


ak Getraͤnke Hunger und 
zu ſtillen. Ihn vergnuͤgen 
jetzt ganz andere Empfindungen 
ihn entzuͤcken reinere Freuden, ihn 
ſaͤttigen himmliſche Speiſen. 

Iſt dies der glüͤckſelige Zuſtand, 
mein Chriſt, welchen du einſt zu 
erwarten haſt, und iſt dein gegen⸗ 
waͤrtiger Zuſtand nichts anders als 
eine Art des Raupenſtandes fo iff 

ie Lehre, die daraus fließt, fehr 
wichtig. 

Mach' deinen 


Raupenſtand, 


und einen Tropfen 


Den nicht zu deinem Zweck, 
diſe nicht zur Ewigkeit. 


Leben Auguſt Herman Franz. 
ke's Doktor der Theolo⸗ 
gie und Direktor des Hal⸗ 

liſchen Waiſenhauſes. 

Auguſt Herman Fran⸗ 

Fe Stifter des Halliſchen Waiſen⸗ 

hauſes und vieler damit verbunde⸗ 

nen Anſtalten, einer der ſten 
und wirkſamſten Maͤnner ſeines 

Zeitalters war den 23ften Mar; 

1663, in der freyen Reichsſtadt 

Lubeck geboren. Sein Vater war 


Being Begierde, durch grobe Spei⸗ 


ſchon im Jahre 1666 von Er nft 
dem Frommen, Herzog von Sachſen 
Gotha, als Juſtitzrath nach Gotha 
berufen, daher ſein Sohn auf dem 
dortigen Gymnafium fee erſte 
Bildung empfing. Er zeigte ſo 
ſeltene Fahigkeiten, daß er in ſei⸗ 
nem 14ten Jahre die Univerfitat 
beziehen konnte. Er beſuchte die 
Univerſitaten Er furt, Kiel 
und Leipzig / auf welchen er 
hauptſaͤchlich dem Studio der The⸗ 
Mogie oblag / doch in ſteter Verbin⸗ 
dung mit alten und neuen Spra⸗ 
chen. Im Jahre 1685 promovir⸗ 
te er als Magiſter, hielt zu Leipzig 
praktiſche Vorleſungen uͤber die 
Bibel, deren einfache Lehre ihm 
mehr werth war, als alle dogmati⸗ 
fhe Spitzfindigkeiten, ward aber 
wegen des großen Beyfalls ſo an⸗ 
gefeindet, daß der beruͤhmte Thos 
aman, der damals noch in Leip⸗ 
gehe, eine Vertheidigungsſchrift 
fete. Ein Freund 
ie de dieſe Zeit vor, den 
ei des frommen und ge⸗ 
trrintendenten San d⸗ 
Hagen und deſſen 
lange Amtserfahrungen zu nutzen 
und viejen Rath nahm er mit 
Freuden an. In den neuen Um⸗ 
gebungen aͤnderte ſich ſeine ganze 
Lage und Anſichten. Bisher hat⸗ 
te er Theologie nur theoretiſch ſtu⸗ 
dirt, ohne große Theilnahme des 
Herzens. Hier fing er an, jeden 
einzelnen Satz ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theologie mit inniger Theil⸗ 
nehmung des Herzens zu betrach⸗ 
ten. Zweifel uber Zweifel draͤng⸗ 


ten ſich ſeiner Seele auf, und er 


bezeugt in ſeinem Tagebuche, daß 


jer viele Stunden in der vollkom⸗ 


menſten Troſtloſigkeit zugebracht 
habe. Alle Lehren der Religion 


Dom ſyndicus daſelbſt, wurde aber 


die von dem Daſeyn eines hoͤch⸗ 
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N. M. PRNANTC 


Professor of Theology m the University of Halle 
and founder of the an House atthat place 
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ſten Weſens nicht 
feyen ihm * geworden, 


und er habe in ſeinen heißeſten 
Gebeten oft nur nach der Ueber⸗ 
zeugung ferungen, daß Einer da 
fey, zu dem er beten koͤnne. Eine 
Predigt, die er uber Joh. 20, 81. 
halten ſollte, ſetzte ihn in die erſte 
Unruhe, er war im Begriff ſie ab⸗ 
zuſagen, wenn nicht nach langem 
Kampfe die Wahrheit endlich ge⸗ 
ſiegt und ihm alles / was zu feiner 
Beruhigung zu wiſſen nothwendig 
war, vollig gewiß geworden ware. 
„In die ſer glücklichen, 
mit unzählichen Zh ra: 
nen erkämpften Stun⸗ 


de,” ſagt er in ſeinem Tagebuche, de 


‘hatte ich Himmel, Er⸗ 
de, Engelund Menſchen 
mogen in meine Freunde 
einſtimmen hören. Von 
dieſer Zeit an iſt es 
mir mit dem Chriſten⸗ 
thum ein Ernſt, und von 
da an iſt es mir leicht 
e worden, alles ungdtt 
liche Weſen und alle 
weltlichen Lüſte zu ver 
leugnen.“ Im Jahre 1690 er⸗ 
hielt er einen Ruf als Prediger nach 
Erfurt, welchen er auch annahm. 


erz zu Herz gehenden Predigten 
ſelbſt von den Katholiken ſo zahl⸗ 
reich beſucht, daß man in Mainz 
unter deſſen Botmaͤßigkeit Erfurt 
damals ſtand — Gefahr fir die ka⸗ 
tholiſche Religion be fuͤrchtete, und 
katholiſche Eiferer wußten den 


Cburfuͤrſten und Erzdiſcheff fo zu 


ſtimmen, daß Franke Befehl er⸗ 
hielt, Erfurt binnen 24 Stunden 
zu raͤumen; was auch unter heiſ⸗ 
ſen Thraͤnen der Buͤrger und Kin⸗ 


ier wurden ſeine praktiſchen, von ti 


feffur der orientaliſchen S 


n 
Zugleich erhielt er das Paftorat i 
der Vorſtadt Glaucha, daher dieſe 


auch der Sitz ſeiner Stiftungen ge⸗ 


worden iſt. Die Unwiſſenheit und 
Verwilderung der glauchaiſchen 
Gemeinde auf der einen, die 
Armuth vieler Einwohner ates 
andern Seite, gaben 


loſe, das eigentliche Wai 
oe jedoch den kleinſten Theil des 


daß der Ruf ſeiner frommen Men⸗ 
ſchenliebe fo viele Thei 
erwecken, daß man von allen Sei⸗ 


der, deren er fic) fo vaͤterlich anges 
nommen hatte, geſchax. 


ten her Summen zu 50, 100 und 


Er erhielt 22 
eu, prattiia mee 
Dies geſchah beſon⸗ 
ſeit 1694. Er unterrichtete 
iC dann kleine Mim 
it Heinen 
| mit | 
Wenn man den — 
einen ſo geringen 
ng erſtaunen. Von nun an 
wuchſen ſeine Anſtalten fir Exzie⸗ ia 
bung und Unterricht mit jedem 
ahr. Es wurden unter ſeiner Lei⸗ 
ng Schulen fir alle Stande, und 
ine Erziehungsanſtalt fir Bater⸗ 
ward der erſte Grundſtein zu allen 
— 
800 Fuß lange Straßen bilden, ge⸗ 
Nie hatte er veri 


1000 Thalern zuſchicken, daß ihm 
ein ſtiller Freund der Chemie und 
Pharmacie, den er auf ſeinem Tod⸗ 
bette beſuchte, Mecepte zu allerley 
Arzeneyen übergeben würde, die Ve 
hernach ſo viel Nufſeben gemacht, d 
und deren Verkauf vormals einen 


jahrlichen Gewinn von 80 — 40, 


000 Thalern abgeworfen hat, wor⸗ 
aus ſich allein die Moglichkeit ere 
klaͤrt, ohne alle Unterſtuͤtzung der 
Regierung ſo große Anſtalten aus⸗ 
zu ſehen. Ihn ſelbſt be⸗ 
| Rittrerdies alles in ſeinem uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Vertrauen an die 
goͤttliche Vorſehung, zumal, da oft 
in der Stunde, wo kein Groſchen 
vorhanden war, um die wartenden 
Arbeiter zu bezahlen, die ndthige, 
und nicht felten eine großere Sum⸗ 
me als man — | mit der Poſt 
von bekannten und unbdefanten 
oe einging. Er fab darin 
Gottes Wink, daß er ihn zum 


und Großes zu vollenden. Und 
ſo hat man denn mit Recht ſeine 
n ein Werk des Glau- 
bens und der Liebe genannt, und 
Aber einen der Haupteingänge die 
Juſchrift geſetzt: 


„Ftemdling, was du erblickſt, 
hat Glaub und Liebe vollendet, 


Ehre des Stiftenden Geiſt, 
glaubend und liebend, wie Er.“ 


Was ihm dabey Alles ſehr erleich⸗ 
terte, war der ganz uneigennuͤtzige 
Eifer ſeiner erſten Mitarbeiter, die 
nur gerade ihre nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſe verlangten, und dafur 
mehr leiſteten, als an andern Or⸗ 
ten reich beſoldete Maͤnner, denen 
jener Geiſt fremd war. Da er 
bey allen ſeinen Unternehmungen 
von Religion ausging, und prakti⸗ 


Franle's Leben. 


beſtimmt habe, Vieles 


ſche die Hauptſa⸗ 
che aller n alles Un⸗ 


terrichts hielt, dabey von ſtrengen 
—— und ein Gegner weltlicher 
bergniigen war, als gefaßt voll fir 
ittlichkeit, {0 ſuchte man die⸗ 
Ded unter dem Namen 
Pietismus (Andaͤchteley, Frdm⸗ 
meley) veraͤchtlich zu machen. Ihn 
ſelbſt kann nie der Vorwurf des 
leeren Scheins treffen. Daß es 
aber unter ſeinen Schuͤlern manche 
gab, die es mehr in Worten und 
Geberden, als dem Geiſt nach wa⸗ 
ren, laßt fic) nicht leugnen. Er 
ſelbſt war von aller Frimmeley 
entfernt, ein heiterer, offener, liebe⸗ 
voller Mann, edel und unbefangen 
in ſeinen Sitten, als Erzieher der 
Jugend einſichtsvoll, feſtund mild. 
Dabey war er im hohen Grade ar⸗ 
beitſam, punktlich in ſeinen akade⸗ 
miſchen Vorleſungen, wie in ſei⸗ 
nen Predigten, ſowohl in Glaucha 
als in Halle. Seine Geſchäͤfte, 
und beſonders der Andrang der 
Correſpondenten nahmen ſo ſehr 
zu, daß er oft nur erſt nach dem 
Abendeſſen an ſchriftſtelleriſche Ar⸗ 
beiten kommen konnte, derenErtrag 
er immer wohlthaͤtigen Zwecken be⸗ 
ſtimmte. Die meiſten ſeinerSchrif⸗ 
ten ſind deutſch; und aſcetiſchen In⸗ 
halts. Fruͤher hat er auch mehre⸗ 
re lateiniſche herausgegeben, wie 
ſer denn überhaupt in alten und 
neuen Sprachen ſehr geübt war. 
1727 erlag fein Korper den viel⸗ 
jaͤhrigen Anſtrengungen. Er 
ſtarb am Sten Juni, 64 Jahr alt, 
und hinterließ ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn, Johann Anaſtaſius Frey: 
linghauſen, und ſeinem ein⸗ 
zigen (ohne Nachkommen verſt. 
Sohn, Gottlieb Auguſt, die Direk⸗ 
tion, unter denen nur noch einige 
Gebaude errichtet wurden. 
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Religibſe Nachrichten. 


Aus Luthers Auslegung des 
Propheten Zacharias. 

Die beften und nützlichſten Leh⸗ 
rer und den Ausbund halte man 
die, ſo den Catechismum wohl trei⸗ 
ben konnen. Das find ſeltſame 
Vogel. Denn es iff nicht groß 
Ruhm noch Schein bey ſolchen, 
aber doch großer Nutzen, und iſt 
auch die noͤthigſte Predigt, weil da⸗ 
rin kurz begriffen iſt die ganze 
Schrift, und kein Evangelium iſt, 

darin man ſolches nicht lehren 
konnte, wenn man es nur thun 
wollt, und ſich des gemeinen armen 
Mannes annähme, zu lehren. 
Man muß ja dem Volk ſolch kurz 
Ding immer vorblaͤuen, als die 
zehn Gebote u. ſ. w. und darnach 
in allen Evangelien und Predigten 
darauf dringen, ſie lernen dennoch 
leider wenig genng davon, und 
kehren ſich von der Wahrheit zu 
den Maäͤhrlein. 2 Tim. 4, 4. 


Reli id fe Nachrichten 
1.) Von unſerer Ev. Luth. 
Kirche. 


Fernere Mittheilungen des Herrn di 


Paſtor Heyer von dem religid⸗ 
ſen Zuſtand unſerer Gemeinden 
in den weſtlichen Counties von 
Pennſylvanien aus einem Brief 


an einen der Herausg. des Mag. 


In Chriſto geliebter Bruder! 
In Beaver County, welches 
weſtlich von Butler Co. gelegen iſt, 
wohnt, ſo viel mir bewußt, kein 
Prediger unſerer Verfaſſung. Doch 
koͤnnten auch hier Gemeinden ge⸗ 
ſammelt und ein Prediger⸗Bezirk 
gebildet werden, wenn wir nur 
ſchickte Reiſeprediger genng 
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ten, und die nothwendigen Mittel 
zu ihrer Unterſtuͤtzung beſaͤßen. 
Herr Paſtor Kugler, ein Mit⸗ 
glied der Synode von Ohio, bedient 
die Luth. Gemeinden in Mercer 
Ety., noͤrdlich von Beaver gelegen. 
— ich — weder * dem Pre⸗ 
ger/ den einden, per⸗ 
ſdnlich bekannt bin, ſo kann ich auch 
weiter nichts ausführliches und be⸗ 
ſtimmtes daruber ſagen. Die Ge⸗ 


erhielten einen ſchoͤnen Zuwachs 
von neuen Gliedern. Der Di⸗ 
ſtrickt deſtand damals aus vier Ge⸗ 
meinden, woven eine in Erie und 
die andern drey in Erawford Cm». 
In demſelden 


= a 
inden Bore ich, find wach un 
erſte lutheriſche Prediger, der ſich 
in dieſem County niedergelaſſen 
hat. Mit der Geſch ichte anferer 
Glaubensbruͤder in Crawford und 
Erie Counties bin ich aber ziem⸗ 
Seit 1812 wur⸗ 
prediger in dieſe Gegend 
In 1815 oder 16, ſich 
Herr Paftor Col f on dieſe Ge⸗ 
Aufenthalt bey ihnen, war nur don 
kurzer Dauer; denn ſchon in dem 
er ſeine irrdiſche Laufbahn. Im 
Jahr 1817 wurde ich von der Sy ⸗ 
node in Pork beauftragt, jene Ger 
— genden zu bereiſen. Froh wie auch 
e Leute uͤber meine Ankunft bev 
nen waren, ſo zweifelten doch die 
meiſten im Anfange, ob ſie auch 
vermoͤgend ſeyn wurden, einen 
Prediger zu erhalten. Doch in ei⸗ 
nigen Monaten kamen die Leute 
aus der Naͤhe und Ferne zuſam⸗ 
men, Aelteſte und Vorſteher wur⸗ 
den eingeſetzt; Unterricht wurde : 
angefangen, und die Gemeinden 


eine Prediger⸗ 
Acker Land an⸗ 


wurde auch ei 
Die Art und Weiſe, wie 
dieſes Eigenthum dezahlt werden 
folite, mag manchem wohl etwas 
defremdend 
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Jahre 
wohnung 


vorkommen. Es wur⸗ 


de nehmlich die Einrichtung ge: | 
troffen, daß alle confirmirte Frau⸗ 
end perſonen, in den derſchiedenen 
Gemeinden, monatlich einen klei⸗ 
nen Geldbeytrag liefern ſollten. 
Det Eifer und die Eintracht wa⸗ 
ren fo groß, daß keine Einwendun⸗ 
gen dagegen gemacht wurden. 
Mein Nachfolger im Amte, war 
Herr Rupert, welcher in 18 19 auf 
den neuangekauften Predigerſitz 
zog. Nach Verlauf von ohngefehr 
zwey Jahren aber, trennten ſich 
Prediger und Gemeinden, beyder⸗ 
ſeits miteinander ſehr unzufrieden. 
Bald darauf kam ein derůͤchtigter 


Herr 
welcher fruͤherhin ein katholiſcher 
Prieſtet geweſen, und auf Probe von 
der Reformirten Synode ange⸗ 
nommen wurde, predigte einige 
Jahre lang in den Gemeinden; 

doch ohne Erfolg / fie zu ſammeln 
oder aufzubauen. Wer mit den 
Begebenheiten unſerer Kirche, in 
und um Meadville, ſeit ohngefehr 
zehn Jahren befannt ijt, wird ſich 
nicht wundern, daß die Leute jetzt 
mit Mißtrauen gegen die Prediger 
eingenommen find, und den Ent⸗ 


Indem nun alſo unsere firdblic 
Aus ſichten in Butler County 
erfreulich ſind, ſo ſcheint die Lage 
Crawford und Erie 


zu ſeyn; anſtatt 


Religidſe Nachrichten. 


ren. 
angegriffen wurde, fo kbnnte in je: 


— 


zu “ory find wir am verlie⸗ 
Doch wenn die Sache recht 


dem der genannten Counties we⸗ 
nigſtens ein Prediger⸗Beſirk gebil⸗ 
det werden; denn es haben ſich 
foe Jahren viele Deut⸗ 

in jener Gegend niedergelaſſen; 
und es hat das Anſehen, daß im⸗ 
mer noch mehrere dort hinziehen 
werden. Wenn ſich zwey oder 
drey unſerer Synoden vereinigen 
würden, wenigſtens einen thatigen 
Mann, als Reiſeprediger 
im Gange zu halten, fo konnte auf 
ſolche Weise viel zum Beſten un⸗ 
erer Kirche gethan werden. Er 
nte ſolche Gegenden, welche durch 
ſchlechte Prediger verdorben wor⸗ 
den ſind, beſuchen, den Leuten mit 
Rath und That an die Hand gehen, 
und fie auf beſſere Zeiten vertroͤſten; 
er koͤnnte die bin und her zerſtreu⸗ 
ten Schafe in andern Gegenden 
aufſuchen, und den Anfang zur 
Bildung neuer Gemeinden machen. 


Alles dieſes, und noch weit mehr 
wuͤrde auch geſchehen, wenn nicht 
ſo viele unſerer alten und ſtarken 
Gemeinden den ganzen Tag muͤſ⸗ 
ſig ſtuͤnden, ohne ſich um ihre ver⸗ 
laſſenen Glaubens bruͤder zu be⸗ 
kuͤmmern, und das geringe zur 
Erweiterung unſeres Ev. Zions 
beyzutragen. Ach mochte die Zeit 
nicht ferne ſeyn, wenn der Geiſt 
acht chriſtlicher Thaͤtigkeit ſich mehr 
allgemein — in unſerer Kirche 
zeigen wird. 


Aus einem Brief des Herrn Pa: 
fio Lawyer an einen der Heraus 


geber des Ev. Magazins erſehen 
wir, daß das Wort vom Kreuz ſich 
kurzlich beſonders in der Lutheri⸗ 


ſchen Gemeinde zu Sandlake, Ren⸗ 
ſelaer County, Staat von Neuyork 


= 
19 Landlaͤufer, Namens Muckenhauz 
N im jene Gegend, und trieb fein 
Weſen daſelbſt eine Zeitlang. — 
| 
| 
| 
| 
ao ſchluß gefaßt haben, leinen anzu⸗ 
. nchmen, bis fie ihn ziemlich 
| 
1 
1 


Staate beſoldet werden, find ſchon 


Religidfe Nachrichten. 
Art. Beynahe in allen Theilen 


als die Kraft Gottes bewieſen hat, 


ſelig zu machen alle, die daran 
glauben. Nicht nur wird daſelbſt 


merkſamkeit auf die Lehre der Ver⸗ 
fdhnung wahrgenommen, ſondern 
eine betraͤchtliche Anzahl, ſowohl 
aͤlterer als juͤngerer Gemeinsglie⸗ 
der, hoffen glaͤubig, durch den ver⸗ 
ſoͤhnenden Opfertod Jeſu Verge⸗ 
bung ihrer Sünden erhalten zu 
haben, und wuͤnſchen, ihrem Herrn 


treuen Hirtenſtimme zu g 
2) Nachrichten aus dem Rei⸗ 
che Gottes in allen Benen⸗ 


nungen und in allen 
len der Erde. 


3 uſt and der Religion| 


in Frankreich. 
Aus zug 
Predigers in Frankreich 
Freunde in Amerika. 


auch eine neue Epoche in den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten Frankreichs 
angefangen. Die Hinderniſſe, wel⸗ 
che uuter der alten Regierung noch 
immer ſtatt fanden, die Proteſtan⸗ 
tiſche Kirche auszubreiten, ſind 
beynahe gaͤnzlich verſchwunden. 


Es iſt nicht Langer nothwendig, Sr: | i 


eine mehr als gewohnliche Buf: | 


Theis | 


eines Briefes eines evang. 
(eine 


Seit der letzten Revolution hat | ni 


des Landes fangen die Leute an, 
von dem — — Weſen 
zu einem neuen zu erwachen. 
Gleichguͤltigkeit und Leichtglaͤubig⸗ 
keit verlieren ſich immer mehr. 


und Erloͤſer zu folgen, und feiner liche 


laubniß zu ſuchen, um das Wort in ei 


des Lebens zu predigen oder gottes⸗ 
dienſtliche Verſammlungen zu hal⸗ 
ten. Drey neue Proteſtantiſche Ge⸗ 


Paris 


ſeit jenen Tagen in organi⸗ 
Gemein⸗ 


Aehnliche 


ſirt worden. 
den haben 
andere bilden ſich 
regelmaͤßige S 


ſich im Lande formirt, | rei 
gegenwaͤrtig in 
deietaͤten derſelben 


Die Lehren der Reformation wer⸗ 1 
den von vielen Kanzeln gehbrt; 
Hausandachten werden wieder ge⸗ 
halten, Bibelclaſſen und Sonn⸗ 
tags ſchulen werden errichmt. Un⸗ 
Ich zweiſte nicht, lieben Brü⸗ 
der, daß ihr mit Freude 
unter den Katholiken Landes 
werdet 
Anzahl 
mer von der 
trennt. 
ben die neue Franz ſiſche 
Katholiſche Kirche ae 
bildet, deren Prediger vom Staate 
kehrte Prieſter. Im Anfang naß 
men nur zehn Geiſtliche an dieſer 
Sache Untheil ; nach und nach aber 
Die erſten Schritte, die fie thaten. 
waren, das Joch des Pabfied und 
— 
ſiſchen Sprache zu halten. und den 
Gemeinden umſonſt zu dienen. wet⸗ 
men warden. Dieſe Vorſchlaͤge 
wurden mit 
men. Von 
ſelbſt von den er- 
die Stimme: Schaſſt uns 
fitiche fo daß ie wirklich nicht 
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im Stande find, die Wͤnſche ihrer 
Mitbuͤrger zu befriedigen. Es iſt 
wohl wahr / daß alles die ſes nicht 


beweiſet, daß ihre Herzen wirklich 


durch den heil. Geiſt erneuert / und 
durch das Blat des Lammes Got⸗ 
tes rein gewaſchen ſind. 


Das 


Religiofe Mochrichten. 


Zuſammen kunft der 
Amerik. Traktatge⸗ 
Dieſe aͤuſſerſt wichtige Geſell⸗ 
ſchaft hielt ihre Ste jaͤhrliche Zu⸗ 
ſammenkunft in Neupork am 1iten 
Map dieſes Jahres. In dem ver⸗ 


Haſchen nach neuen Dingen, der] gangenen Societaͤts⸗Jahre find 5, 


in Frankreich regierende Geiſt der 
Unabhaͤngigkeit, der Haß gegen die 


Jeſuiten und ihr Verfahren, ha⸗ 
ben ohne Zweifel großen Antheil 
an dieſem Phaͤnomenon, doch iſt 
es nicht zu leugnen, daß wirklich 


ligion geſchehen iſt, und daß das 
Pabfithum in ſeinem Innerſten iſt 
angegriſſen worden. Die Feinde 
wahrer Religion bemuͤhen ſich um⸗ 
ſonſt, der guten Sache Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Das Licht 
der Religion ſcheint taglich heller 
in die Herzen der Menſchen. Nie 
vor habe ich eine ſo allgemeine 
ufmerkſamkeit auf die Lehren der 
heil. Schrift bemerkt, nie zuvor ha⸗ 
ben ſich fo viele Thuͤren gedffnet um 
religidſe Schriften unter den Ka⸗ 
tholiken zu verkaufen. Wir koͤn⸗ 
nen weder von Paris noch London 
einen hinlaͤnglichen Vorrath von 
Buͤchern erhalten; und dieſer Um⸗ 
ſtand iſt um fo merkwürdiger, da 
ein allgemeiner Geldmangel unter 
uns ſtatt findet, welcher von dem 
gaͤnzlichen Ruin des Handels, und 
den fortwaͤhrenden Kriegs⸗ und Re⸗ 


volutionsgeruͤchten herruͤhrt. Wir 


find nicht ohne Hoffnung, daß Gott 
dieſe Zeit der Noth und politiſcher 


Unruhe dazu brauchen wird, See⸗ 


len dem zuzuweiſen, der, ob er 
gleich reich war, doch arm um un⸗ 
fertwillen wurde / und der un s 
allein wirklich freyma⸗ 
chen kann, Laßt uns dann 
hoffe handeln und beten. 


etwas zur Beförderung wahrer Re⸗ 


888,500 Traktaͤtchen gedruckt wor⸗ 
den, und die Zahl aller ſeit dem 
Entſtehen der Geſellſchaft gedruck⸗ 
ten Exemp. belauft ſich auf 25, 
698,500. Von der wohlthaͤtigen 
Wirkung dieſer kleinen Schriften 
zeugen folgende kleine Anekdoten, 
die ſich unter mehrern andern in 
dem jahrlichen Berichte der Geſell⸗ 
ſchaft befinden: 1) Des Mil ch⸗ 
manns Tochter wird zur 
Bekehrung von 11 Per⸗ 
fonen geſegnet. Ein Aus⸗ 
theiler von Traktaten in der Wa⸗ 
ſchington Straße in der Stadt Neu⸗ 
wurde von einem aͤltlichen 
Manne gefragt, ob er ſich nicht be⸗ 
fonne, ihm letztes Frühjahr den 
Traktat des Milchmanns Tochter“ 
betitelt, gegeben zu haben? und 
der Fragende bemerkte dabey, daß 
er damals kein ſonderli ches er⸗ 
langen nach jenem Traktaͤtchen ge⸗ 
habt, ſondern die Frage mehr aus 
Leichtſinn als einem andern Grun⸗ 
de gethan habe, daß aber die weni⸗ 
gen Worte: Mein Freund, ich hof⸗ 
fe ihr werdet den Traktat mit Ge⸗ 
bet undzu eurem Segen lefen,” wel⸗ 
che der Austheiler ihm damals ſagte, 
tiefen Eindruck auf ſein Herz ge⸗ 
macht haͤtten. Er las das Schrift⸗ 
chen, wurde dadurch geruͤhrt, und 
zum Gebet getrieben, ging zur Kir⸗ 

che, welches er his dahin nicht ge⸗ 
than hatte, und fand Frieden fuͤr 
| fein Herz. Seine Frau und drey 
Kinder, da ſie die Veraͤnderung an 
ihrem Vater bemerkten, gingen auch 
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in ſich und wendeten fich zum Herrn. 
Einen ahnlichen Erfolg hatte das 
Leſen dieſes Traktats bey 6 andern 
Perſonen in derſelben Nachbar⸗ 
ſchaft. Ein Prediger im Staat 
Ohio erzaͤhlt; daß das Traktaͤtchen 
betitelt“ der Graf von Roz 
ch efter” in einer Gegend jenes 
Staates fey vertheilt worden / deſ⸗ 
ſen Einwohner dem Trunke ſehr 
ergeben waren. Ein Mann wurde 
durch das Leſen deſſelben zum 
Nachdenken uber ſeinen Seelenzu⸗ 


ſtand erweckt, und deſſen Frau, da 


ſie ihres Mannes Seelenunruhe be⸗ 


merkte, fing auch an ernſtlich aber 


ſich als eine Suͤnderin vor Go 
nachzudenken. Einen aͤhnlichen 
Eindruck machte das obengenannte 
Schriftchen auf einen andern Mann 
und deſſen Frau, die ſich beyde dem 
Trunke ergeben hatten. Der Trun⸗ 
kenbold goß ſeinen Brantwein ins 
Feuer, zerbrach die Flaſche, und al⸗ 
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nerlande zogen, fo ſollten fie gewiß 


mit Arreſt belegt werden. Dem⸗ 


nach haben die Soldaten unter Be⸗ 
fehl der Regierung von Georgien 


folgende Mißionarien arretirt: 
Dr. Buttler im Dienſt der 


weis, Herrn Trott im Dienſt der 


Methodiſten⸗ Kirche, und Herrn 


Clauder Mißionar der 


dergemeinde. Die Herren Butt⸗ 


ler und Clauder haben aus beſon⸗ 


dern Urſachen einen Aufſchub ihres 
Arreſtes erhalten, Herr Trott iſt 
aber ſehr hart behandelt worden. 
Er wurde eine Nacht in Ketten ge⸗ 


tt, legt, durfte unter kein Obdach 


kommen, und ward gezwungen, zu 
Fuß zu gehen, ob er ſich gleich er⸗ 
bot, fein eigen Pferd zu dieſemGe⸗ 
brauch zu liefern, und obgleich die 
Soldaten, welche ihn wegfuͤhrten 
beritten waren. Wir empfehlen 


dieſe Bruͤder, welche ſolchen Ver⸗ 


Amerik. Mißions⸗Societaͤt in Haz 
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le vier Perſonen hoffen kindlich folgungen ausgeſetzt find, dem Ge⸗ 
glaͤubig, daß ihre Suͤnden ihnen bete aller Chriſten, daß Gott ihnen 
um Chriſti willen vergeben ſind. in den Tagen ihrer Noth, Weisheit, 


Religidſe Verſammlungen werden 
nun in der Nachbarſchaft gehalten, 
in welcher vorher die Gnadenmit⸗ 
tel beynahe gaͤnzlich vernachlaͤßiget 
wurden. 
Arretirung der Mißi⸗ 
o näre unter den 
Cherokeſen. 


Nachdem der Preſident der Ver. 


Staaten der Regierung von Geor⸗ 
gien erklart hatte, daß die unter 
den Cherokeſen befindlichen Mißio⸗ 
naͤre nicht als Agenten der Regie⸗ 
rung der Ver. Staat. betrachtet wuͤr⸗ 
den, ſo hat der Gouverneur von 
Georgien den Mißionarien Notiz 

gegeben, daß wenn ſie nicht inner⸗ 
halb zehn Tagen nach dem Em⸗ 
pfang der Notiz aus dem India⸗ 


der ſuͤdweſtlichen Seite des Sees 


dianern angelegt werden; ſie ſelbſt 


und Meiſters geben moge. 


| Miß. Herald. 


Ein neuer Mißionsplatz ſoll 


Superior unter den Chippawa In⸗ 


wie auch die weißen Leute, welche 
ſich des Pelzhandels wegen, unter 
ihnen aufhalten, haben ſeit drey 
Jahren bey der Am. Miß. Geſellſ. 
darum angehalten, und die India⸗ 


ner haben verſprochen, ſoviel ſie 
koͤnnen zur Unterſtuͤtzung dieſer 
Mißion beyzutragen. Zu dieſem 


Zwecke ſind die Herren Wilhelm 
Boutwel und Sch erman Hall, die 
ihre Erziehung in dem Seminar 


Staͤrke und den Geiſt ihres Herrn 


zu Andover erhalten hatten, am 
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Iten Juny zu Woburn im Staat 


Maſſachuſetts zu Mißionarien or⸗ 


dinirt worden, und am 13ten deſſel⸗ 
ben Monats haben ſie ihre Reiſe 
fuͤrs erſte nach Mackinaw angetre⸗ 


Geſegneter Einfluß der 
Mäßigkeitsgeſell ſchaf⸗ 
ten. Bey der am 18ten May zu 
Boſton gehaltenen jaͤhrlichen Ver⸗ 
ſammlung der amerikaniſchen Maͤſ⸗ 
ſigkeitsgeſellſchaft, lieferte der Be⸗ 
richt folgende erfreuliche Zeug⸗ 
niſſe von dem geſegneten Ein⸗ 


fluſſe ſolcher Societaͤten auf das 


Wohl der menſchlichen Geſellſchaft. 
1. Mehr als 8000 Maͤßigkeitsge⸗ 
ſellſchaften und unter dieſen 18 
Staats ſocietäten haben ſich verbun⸗ 


den von jedem Gebrauch diſtillir⸗ 


ter Getranke abzuſtehen. 2. Mehr 
als 1000 Diſtillerien oder Brante⸗ 
wein = Brennereyen haben aufge⸗ 
hört, und uͤber 8000 Kaufleute haben 
ſich verbunden, in Zukunft keinen 
Braumewein zu verkaufen, und 
mehr als 100 Gaſtwirthe haben 
dieſes Gift aus ihren Haͤuſern ge⸗ 
bannt. 3. In einer Stadt, welche 
2000 Einwohner zaͤhlt, iſt in den 4 
Jahren ſeit eine Maͤßigkeitsgeſell⸗ 
ſchaft daſelbſt errichtet worden, auch 
nicht ein einziger Einwohner ein 
Trunkenbold geworden. 4. In ei⸗ 
ner andern Stadt, in welcher ſeit 
der Enifiehung der Maͤßigkeitsge⸗ 
ſellſchaft ein Neunzehntel weniger 
Branntewein getrunken wird als 
zuvor, hat ſich die jaͤhrliche Morta⸗ 
litätsliſte um ein Drittheil verrin⸗ 
gert. 5. Herr Cranch, Preſident 
von dem Gerichtshofe des Colum⸗ 
bia Diſtrikis, hat die jaͤhrliche Aus⸗ 
gabe der Eimwohner in den Verei⸗ 
nigten Staaten, welche diſtillirte 
Getraͤnke kaufen, auf 94,000: 
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000 Thaler angeſchlagen. Der 
Werth aller Haͤuſer und Laͤnderey⸗ 
en in den Ber. Staaten im Jahr 
1815, wurde auf $ 1771,812908 
berechnet. Wenn der Werth die- 
ſer Haͤuſer und Laͤndereyen mit der 
Vermehrung der Bevoͤlkerung glei⸗ 
chen Schritt gehalten, ſo wuͤrde 
ihr gegenwaͤrtiger Werth 25 19, 
009222 Thaler ausmachen. Der 
Verluſt in Gelde, welchen das Land 
in 80 Jahren durch den Gebrauch 
von diſtillirten Getränken erlitten 
hat, wenn Herr Cranches Anſchlag 
richtig iſt, wuͤrde 8 2832, 750000 
betragen, folglich $ 818,740778 
mehr, als alle Haufer und Laͤnde⸗ 
reyen in den Vereinigten Staaten 


werth find. 


Zufolge des jahrlichen Berichts 
der Direktoren des Presbyteriani⸗ 
ſchen Theologiſchen Seminars zu 
Princeton, an die General Aſſemb⸗ 
ly der Presbyterianiſchen Kirche, be- 
finden ſich in dieſer Anſtalt gegen⸗ 
waͤrtig 97 Studenten der Theolo⸗ 
gie. Vor dem Ende des letzten 
Sommer ⸗Semeſters befanden ſich 
110Studenten im Seminario, von 
denen 17 das gewoͤhnliche Certifi⸗ 

cat der Beendigung des durch die 
Conſtitution vorgeſchriebenen Cur⸗ 
ſus ihrer Studien erhalten hatten. 


— 
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Miſſionim Reiche Bur⸗ 
mah in Aſien. Aus dem Be⸗ 
richt der beyden Baptiſten Miſſio⸗ 
narien, Indſon und Wade, 
welcher der jahrlichen Verſamm⸗ 


lung der Miſſionsgeſellſchaft ge⸗ 
halten zu Providence im Staat 


— 


Rhodeisland am 27ſten April die⸗ 
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der Stadt Ragoon Eingang findet, 
daß eine kleine chriſtliche Gemein⸗ 
de von etwa 20 Seelen durch die 
Bemuͤhungen eines eingebornen 
Predigers mit Namen Kathafa 
iſt geſammelt worden; daß hun⸗ 


derte und tauſende chriſtlicher klei⸗ 
tions⸗Geſellſchaft ſchreibt von Le⸗ 


ner Schriften von den Einwohnern 
mit Begierde geleſen werden, und 
daß viele ſich nach dem Wege der 
Seligkeit erkundigen. Auch in 
Prome, einer andern und ſehr 
alten Stadt die ſes Reiches, iſt der 
Saame des Evangeliums reichlich 
ausgeſtreut worden, und es iſt zu 
hoffen, daß derſelbe zu ſeiner Zeit 
mehr Fruͤchte tragen werde. 


Aus den lezten Nachrichten von 
den Südſee Inſeln erſehen wir, daß 
die Einwohner auf einer der Her⸗ 
wey Inſeln Aitutaki genannt, die 
Summe von 103 Sterling, ohn⸗ 
gefehr 446 Thaler fuͤr die Ausbrei⸗ 
tung des Reiches Jeſu, unter ſich 
geſammelt haben. Dieſe Menſchen 
waren vor 10 Jahren noch blinde 
Heyden, und nun, nachdem ſie die 
Segnungen der chriſtlichen Religi⸗ 
on an ihrem Herzen erfahren ha⸗ 
ben, wollen ſie gerne das Ihrige 
dazu beytragen, damit auch andere 
Suͤdſee Inſulaner derſelben Wohl⸗ 
that theilhaftig werden. 


Die Didceſe der Engl. Biſchoͤf⸗ 
lichen Kirche in Nordcarolina hielt 
ihre 15te jaͤhrliche Zuſammenkunft 
in Raleigh den loten May, und 
in den folgenden Tagen. Die wich⸗ 
tigſte Angelegenheit, welche waͤh⸗ 
rend der Convention verhandelt 
wurde, war die Wahl eines Biſchofs 
fir Nordcarolina. 


wurde Sonnabends den 21ſt. May 


ſes Jahres iſt vorgelegt worden, 
erhellet, daß das Evangelium in 


Dieſe Wahl 


gehalten, und Herr Levi S. Foes 
Rector der Lucaskirche in der Stadt 
Neupork wurde bepnahe einmüthig 
zum Biſchoff der Didceſe von Rord⸗ 
carolina erwaͤhlt. 


Fröhliche Nachrichten 
fir Sclaven—Her Fin⸗ 
Agent der Amerik. Coloniſa⸗ 
rington in Kentuky, daß viele Her⸗ 
ren in jenem Staate ihre Sclaven 
frey geben wollen; daß Societäaten 
in verſchiedenen Counties jenes 
Staates zu dem Zweck organiſirt 
waren, und daß in Fayette Counky 
die daſige Geſellſchaft in ihrer letz⸗ 
ten Verſammlung beſchloſſen habe, 
1500 Thaler in dem County die⸗ 
ſes Jahr zu ſammeln, als Beytrag 
um ein Schiff zu miethen, Emi⸗ 
aranten nach Liberia in Afrika zu 
fuͤhren. Er ſagt ferner, daß er 
glaube behaupten zu konnen, daß 
mehrere tauſend Sclaven in Kentu⸗ 
ky von ihren Herren werden frey⸗ 
gegeben werden, ſobald die Colo⸗ 
niſations⸗Geſellſchaft Mittel und 
Wege finden kann, ſie nach Afrika 
zu bringen. 


In Schottland gibt es 127 Maͤſ⸗ 
ſigkeitsgeſellſchaften, und in der 
Stadt Glasgow haben ſich 1760 
Damen an die Geſellſchaft ange⸗ 
ſchloſſen, und wirken kräftig, um 
dem Uebel der Unmaͤßigkeit in jener 
Stadt zu ſteuren. F 


Eine verheerende Feuersbrun 
hat die Stadt Fayetteville in Nord 
Carolina den 2ften May hetrof= 


gen in die Aſche gelegt worden ſind. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es er⸗ 
freulich fir den Chriſten, zu ſehen, 


daß in allen großen Staͤdten un⸗ 


ſen, wodurch 600 Privatwohnun⸗ 
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Hymne. 


48 

ſers Landes, Bevtrage fhr die durch Der gelten ſoll in Ewigkeit 

das Feuer in Fayetteville verun⸗ | Fir die, die ſich betebren, 

gluͤckten Einwohner geſammelt wets Dazu 

den ſind. | Gieb Du. 
Geiſtesſender! 
Allvollender! 

Nekrolog. , Deinen Segen. 
Starb. zu Pork im taat penn⸗ Alles iſt daran gelegen. 


foanien, am 80ſten May, Eli⸗ 
abeth Gbrings, Wittwe 
des verſtorbenen Paſtor Jakob Goͤ⸗ 

ting, und Fochter des verſtorbenen 
Paſt. Nicholaus Kurtz, im 72ſten 
Jahre ihres Alters. Am Dienſtag f 
wurde ihr Leichnam unter einer 
zahlreichen Begleitung von Freun⸗ 
den auf den Lutheriſchen Kirchhof 
beerdigt, bey welcher Gelegenheit 
Herr Paſtor J. R. Reily eine paſ⸗ 
ſende Leichen ⸗ Predigt hielt er 
2 Tim. 4, 7. 8. 


nach der Grunt einlegun 
adh be —— 


Verfaſſer Pastor Uhlhorn. 
M e l. Wie ſchoͤn leuchtet der Mor⸗ 
genſtern, ꝛc. | 


Dankt Gott! geleget ift der Stein. 


Mer wollte jetzt nicht froͤhlich ſein, 
Und ſingen Jubelpſalmen ? 

fei dies Fundament! 
eis neue Teſtament, 

5 ewige Friedenspalmen. 
Vater! 
Rather 
Hilf Du bauen, 
Und laß ſchauen 


Den Baumeiſter 


Die ſich geweihet haben Dir 
Den Gnadenbund zu lehren 


Den Du geſchloſſen vor der Zeit, 


b Nur auf Dich den hochfienMeifler. | 
Leih Kräfte Vater! Denen hier, 


Herr! dffne Denen doch das Ohr, 


ae Derer Herz zu Dir empor, 
je kommen um zu hoͤren. 


Juͤnglin fromen Sinn 

ihr’ fie zu Deinem Sohne hin, 
ay Miele zu bekehren. 

Daß wann 

Er dann 

Einſt erſcheinet, 
Sie, vereinet 
Hirten, Heerden 
Durch ihn himmliſch ſelig werden. 


Den fröhl'chen Geber haſt du lieb, 
Du gabſt ja ſelbſt den Gebenstried, 
Und feliger als Nehmen 

Iſt Geben, Geben fir ein Gut, 
Das wohl in Ewigkeit noch thut, 
Und keine Macht kann nehmen. 
Segne 

Alle 

Die durch Gaben, 
Herrlich haben 
Oft gezeiget, 

Daß ihr Herz zu Dir ſich neigen! 


Immanuel! Immanuel! 
Erbarm' Dich unfrer armen Geel? 
Damit wir Frieden finden. 

Es iſt doch Nichts in aller Welt, 
noch 


Das rein'gen kann von Suͤnden. 
Darum 
Preis, Ruhm! 
Deinem Namen. 
Amen! Amen! 
Zieh uns weiter, 
Zeig uns Jakob's Himmelsleiter. f 4 
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